
ProBeSt
Bereits auf dem Weg in eine Sackgasse?

ProBeSt, das Projekt zur Findung eines neuen zukunftsfähigen Beförderungs- und 
Stellensystems, hat seine ersten richtungsweisenden Überlegungen bekanntgegeben. 

Unter anderem wird beabsichtigt, alle ca. 800 Funktionen der Polizei Hamburg nach 
vom Projekt bestimmten Werten durch den sogenannten „Paarvergleich“ einzureihen. 
Dies bedeutet, dass alle Vollzugstätigkeiten der Polizei über die drei Dienstzweige und 
Laufbahnabschnitte hinweg unter der Fragestellung: „Wer ist mehr wert?“ verglichen 
werden sollen, um sie anschließend in eine Rangreihenfolge zu bringen.   

Ein solches Modell, das nur Verlierer produziert, lehnen wir in aller Deutlichkeit ab! 

Bereits in diesem Stadium ignoriert das Projekt dem Anschein nach die Vorgabe des 
Polizeipräsidenten Ralf Meyer, ein Modell zu schaffen, was von den Kolleginnen und 
Kollegen als gerecht empfunden werden muss. 

Bei der Vielfalt der polizeilichen Tätigkeiten ist eine Vergleichbarkeit unseres Erachtens 
nicht möglich und auch nicht notwendig. Wer soll nach Meinung des Projektes „mehr 
wert“ sein? Der BFS oder der kriminalpolizeiliche Ermittler, der Reviervollzugsbeamte 
oder der Verkehrslehrer?

BDK und DPolG fordern gemeinsam das Projekt auf, den eingeschlagenen Irrweg zu 
verlassen. 

Bei diesem wichtigen Thema sollten ferner alle Berufsvertretungen geschlossen Seite 
an Seite stehen.

Bevor sich das Projekt mit ungerechten Funktionsreihungen beschäftigt, sollten lieber 
dringendere Probleme im Hause Polizei angegangen werden. Vom Senat sind der 
Polizei 5 Mio. EURO für Beförderungen bereitgestellt worden. Wir fordern das Projekt 
auf, das zur Verfügung gestellte Geld, jetzt und in vollem Umfang, für 
Beförderungen auch auszugeben. 

Taktisches Ansparen werden wir nicht akzeptieren!
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